
  

  

Einschätzungshilfe zu Lebensgefahr von im Auto belassenen Hunden (Tieren)  

Immer wieder werden Hunde (Tiere) bei sommerlichen Temperaturen im Auto gelassen. 

Das Veterinär- und Lebensmittelaufsichtsamt möchte zu diesem Thema mit den 

folgenden Hinweisen sensibilisieren. 

  

I Hitze 

  

Symptome von Hitzestress bei Hunden:  

• anhaltendes, starkes Hecheln  

• evtl. vermehrter Speichelfluss  

• Hautinnenseite der Ohren sind stark gerötet und heiß   

• oft ist der Hals langgestreckt und die Zunge hängt weit heraus  

• Unruhe, Nervosität bis hin zur Panik  

Und bei fortschreitender Hitzebelastung:  

• starke Rötung (hellrot) der Schleimhäute und der Zunge  

• das Tier wird zunehmend apathisch (teilnahmslos)  

• zeigt taumelnde Bewegungen, Gleichgewichtsstörungen  

• evtl. begleitet von Erbrechen und/oder blutigem Durchfall  



Was ist zu tun  

- Anruf beim Veterinäramt während der Dienstzeit (0341 – 123 3791 oder -3790 oder - 

3799 oder -3797 oder -3792 falls besetzt) 

oder  

ab 15.45 Uhr, freitags ab 14.30 Uhr bzw. Samstag, Sonntag und Feiertag: den 
Rufbereitschaftsdienst des Veterinäramtes über das polizeiliche Lagezentrum oder die 
IRLS kontaktieren, Rufnummer liegt dort vor.  

- Kurze Sachverhaltsschilderung, Beschreibung des Zustandes des Hundes (Tieres), 

Angabe der Temperaturen. 

- Handelt es sich zum Beispiel um einen Supermarktparkplatz, kann man den Besitzer 

des Fahrzeuges unverzüglich ausrufen lassen (Autokennzeichen angeben). 

Besonders gefährdete Hunderassen 

Unter Hitze leiden besonders jene Rassen, die ein dichtes oder langes Fell haben, aber auch 

schwere Hunde. Betroffen sind vor allem sogenannte nordische Rassen wie Huskys mit 

ihrem dichten Unterfell und schwere Rassen wie Bernhardiner. Hunde mit verkürzten 

Schnauzen und verkümmerten Atemwegen, die sogenannten brachycephalen Rassen wie 

Möpse, Pekinesen, Boxer, englische und französische Bulldoggen, leiden ganz besonders 

bei warmem Wetter.  

Sie haben viel zu kleine Schnauzen und verengte Nasenlöcher, sodass sie zu wenig 

kühlende Luft einatmen und zu geringe Schleimhautoberflächen haben, um eine adäquate 

Wärmeabgabe zu gewährleisten.  

Allgemeine Tipps für den Sommer: 

- Besondere Vorsicht gilt für alte und kranke Tiere. 

- Eine Schur im Sommer hilft einem Hund, die Wärme schneller abzugeben. 

- Immer Wasser für das Tier mitführen. 

- Bitte bedenken, dass die Klimaanlage im Auto in einer Transportbox, im               

            Kofferraum nicht so effektiv ist wie vorne beim Fahrer! 

- Auf Schattenplätze achten - auch in Bezug auf die Sonnenwanderung. 

Hunde können kaum schwitzen. Ihnen stehen nur sehr wenige und unzureichende 

Körperstellen mit Schweißdrüsen zu Verfügung. Dazu zählen nur die Pfotenballen und die 

Nase. Hunde regulieren ihre Körpertemperatur ausschließlich über das Hecheln und die 

Wasseraufnahme. 

II Kälte  

Die mitteleuropäischen Wintertemperaturen stellen für Hunde, die über einen kurzen Zeitraum 

im Auto belassen werden, in der Regel keine akute Lebensgefahr dar. Hier kommt es auf 

die Einzelfalleinschätzung an (Temperaturen, Hundemantel, Decken im Auto usw.).  

Hinweis: Zittern zeigen Hunde auch in Stresssituationen, z. B. bei Angst (vor fremden 

Menschen am Auto). Der Rückschluss von Zittern auf Frieren ist beim Hund nicht ohne 

weiteres möglich.  

Sofern bei winterlichen Temperaturen wegen eines Hundes im Auto Befürchtungen 

entstehen, dass der Hund leidet, sollte zum weiteren Vorgehen Rücksprache im  

Veterinäramt oder beim Rufbereitschaftsdienst des Veterinäramtes gehalten werden (s. o.).  


